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	Erotische Geschichten 12


	Emilie Schmidt


	 


	Erotische Abenteuer | Sexuelles verlangen | Intime Wünsche | Geheime Sehnsüchte | Verbotene Fantasien


	 


	Meine erotische Geschichten erzählen von offenen und experimentierfreudigen Frauen, Paaren und Männern, die sich ihre Vorliebe für bisher geheimen Gelüste erfüllen. Sie erzählen offen über ihre hemmungslosen Sex Geschichten, sodass du dir für dein eigenes Sexleben Inspirationen holen kannst.


	 


	Meine erotischen Geschichten lassen dich in eine sündige Welt eintauchen, die dich richtig in Fahrt bringen und dir von tabulosen Sex Erfahrungen berichten, die du vielleicht mal selbst ausprobieren möchtest.


	 


	Ich bin mir sicher, dass dich meine Sexfantasien anregen, dir aufregende Augenblicke garantieren und dir beim Lesen der erotische Geschichten viel Freude bereiten werden. 


	 


	Schneller als mit einer geilen Sex Geschichte kannst Du kaum zum Höhepunkt gelangen und in die Welt deiner Wünsche und Träume eintauchen.




Wenn mich die Lust packt


	 


	Es gibt Tage, an denen mir das Fell juckt und ich nach Abhilfe suche. Dann brauche ich einfach kurzfristig einen Kerl, der mich versteht und weiß, wonach mir der Sinn steht! Wenn also wieder mal mein Kopfkino läuft und ich mir vorstelle wie es wohl wäre, wenn sich jetzt ein mächtiger Schwanz in meine Löcher bohrt und/oder starke Hände die eine oder andere Peitsche auf meinem wollüstigen Körper tanzen ließe. Hach..., wenn ich nur dran denke, werde ich schon wieder feucht!


	 


	Gestern war wieder so ein Tag. Schon während des Duschens und beim Abtrocknen nach dem Duschen haben sich meine Finger verdächtig lange zwischen meinen beiden großen Zehen aufgehalten... Haben sich Finger fest um meine Nippel gelegt und ordentlich zugedrückt. Meine Zunge leckt ohne Unterbrechung über meine Lippen und ich stöhne heftig. 


	 


	Im Büro sitze ich manchmal ganz gedankenversunken da und überlege, was ich gegen meine Dauergeilheit wohl tun könnte. Nur gut, dass es da im Internet ein paar nette Seiten gibt, wo sich einsame und spitze Weiber wie ich einen geilen Stecher suchen können! Natürlich muss ich immer aufpassen, dass mir niemand auf meinen Bildschirm schaut, wenn ich da was suche. Meistens schaffe ich das aber ohne fremde Blicke. Wie gesagt ... meistens. Gestern hat mich mein Kollege aber doch erwischt! 


	 


	„Na sowas.... Juckt´s wieder mal bei Dir? Soll ich mal „kratzen?“, spricht er mich leise an, wobei sein Kopf ganz nah an meinen Ohren ist. „Ups... Ähm.... Ich bin heute mal wieder sooo geil... Tschuldigung...“, stammele ich zurück. Ich muss schon zugeben, dass Frank ein echt süßer Kerl ist, nach der letzten Betriebsfeier haben wir es ja auch schon mal miteinander getrieben, im Garten des Lokals. War echt klasse! Aber musste er mich heute erwischen, wie ich auf einer BDSM-Seite schreibe? Wie ich gerade texte, dass mein Körper sich nach Schlägen sehnt. Er bohrt nach. „Wusste ja nicht, dass Du so ab und an mal was auf Deinen süßen Arsch brauchst...“ „Na ja, da auch...“, kichere ich zurück. „Okay... Dir kann geholfen werden, Hannah. Heute Abend bei mir daheim? Sagen wir gegen 20 Uhr? Lass Dich überraschen!“ Ich weiß nicht warum, aber ich stimme sofort zu. „Geht klar. Irgendwas, das ich wissen müsste oder beachten müsste?“, frage ich zurück. Seine Antwort verwundert mich angesichts der Gesamtsituation überhaupt nicht: „Wenn ich Dich mit BH und Höschen erwische ... wird’s heftig für Dich! Liegt also an Dir, wie der Abend so verläuft“.


	 


	Ach Frank, wenn Du nur wüsstest, was Du mit einer solchen Antwort bei mir auslöst! Insofern wundert es mich kein bisschen, dass sich auf meinem Bürostuhl ein paar Minuten später ein feuchter Fleck zeigt. Am liebsten hätte ich mir noch an Ort und Stelle unter mein Röckchen gefasst!
Schnell ein wenig abtrocknen und eine Weile lang ein Tempo drauf gelegt, dann kann ich endlich aufstehen...


	 


	Den restlichen Tag konzentriere ich mich aber, so gut es geht, auf meine Arbeit, auch wenn mir das schwer fällt und meine Gedanken immer wieder mal abschweifen. Insbesondere dann, wenn sich meine und Franks Blicke „zufällig“ treffen und ich auf seinem Gesicht dieses verführerische Lächeln sehe. Rrrrrr... Du geiler Bock.... das wird ein toller Abend, das habe ich im Gefühl!


	 


	Kurz nach 17 Uhr mache ich Feierabend und bin 30 Minuten später bei mir zu Hause. Bei einer Tasse Latte döse ich so vor mich hin, bis ich um halb sieben dann erneut unter die Dusche steige. Will ja schließlich nachher ein „sauberes Schweinchen“ sein... Eigentlich zwangsläufig muss ich es mir dort gleich zweimal selbst besorgen. Ich bin sowas von geil... 


	 


	Nackt stehe ich danach vor meinem Kleiderschrank. Dabei stelle ich mir mal wieder die von Frauen wohl meistgestellte Frage: „Was ziehe ich nur an?“ Meine Wahl fällt auf ein hellblaues Wickelkleid, dessen Farbton perfekt zu meinen blonden Locken passt. Hautfarbene halterlose Strümpfe sollen es auch noch sein. Und was ist mit Unterwäsche? Soll ich nackt drunter bleiben oder provoziere ich Frank, indem ich Slip und BH trage? Eine schwere Entscheidung! Wie ich dann um zwanzig vor acht in mein Auto steige öffnet sich mein Kleid wie von selbst. Darunter ... bin ich nackt! Allerdings habe ich in meiner Handtasche BH und Slip eingepackt für eine eventuelle Meinungsänderung. Aus der Sprechanlage erklingt Franks Stimme. „Mit dem Fahrstuhl in die oberste Etage, dann links um die Ecke. Ich warte voller Sehnsucht auf meine Sklavin“. Sklavin, er hat mich seine Sklavin genannt! Das erste Mal! Und ja, das will ich heute so gerne für Dich sein, Herr!


	 


	Der Fahrstuhl setzt sich in Bewegung und mein Kopfkino läuft auf Hochtouren. Wie von Geisterhand gesteuert öffne ich die Schleife des Kleides in meinem Nacken und lasse es zu Boden fallen. Ist mir doch egal, ob der Weg in die 10. Etage unterbrochen wird! So schnell habe ich lange nicht mehr meine Unterwäsche angezogen! Dann das Kleidchen wieder drüber ... fertig. Die Fahrstuhltür öffnet sich und ich gehe um die Ecke herum und schelle nochmal an. Wie ich seine Schritte näher kommen höre, gehe ich runter und knie mich auf die Fußmatte, die Schenkel gespreizt, den Kopf gesenkt, die Handrücken liegen auf meinen Oberschenkeln. Dann öffnet sich die Tür. Schweigend betrachtet Frank das Bild, das sich ihm jetzt zeigt. Ich breche die Stille und sage „Herr, Deine Sklavin ist jetzt für Dich bereit“.


	 


	„Komm rein, auf allen Vieren versteht sich! Geradeaus ins Wohnzimmer. Dort stehst Du auf, legst die Hände in den Nacken und spreizt Deine Beine. Los, Sklavin! Dein Herr will es so!“ „Ja, Herr“, antworte ich und krabbele ins Wohnzimmer, wo ich mich wie befohlen hinstelle. Er setzt sich in einen Sessel und mustert mich von oben bis unten. „Sklavin, zieh Dein Kleid aus. Dein Herr will sehen, ob Du was drunter trägst. Wenn Du vorher noch mal ins Bad willst, geh schnell. Wenn Du zurück bist, ist der Verlauf des Abends besiegelt, denn dann gilt, was ich sehe!“ „Nein Herr, ich möchte so bleiben wie ich bin“, hauche ich zurück, wobei meine Stimme ein wenig flattert. Mein Herz schlägt mir bis zum Hals!


	 


	Ich öffne die Schleife in meinem Nacken und lasse das Kleid zu Boden fallen. Jetzt stehe ich in Slip und BH vor meinem Herrn. Einen Moment lang bleibt es still im Zimmer, man hätte eine Stecknadel fallen hören können! Dann vernehme ich Franks Stimme. „Du hast Dich also entschieden, Sklavin. Du willst es anscheinend hart und heftig! Ganz ehrlich? Ich habe nichts anderes erwartet! Schließe jetzt Deine Augen und lass sie zu. Was auch geschieht, Du wirst sie nicht öffnen!“ „Ja Herr“.

Das nächste was ich jetzt spüre, sind seine Hände, die über meine Arme streichen, entlang des Halses zu meinem Dekolleté. Gänsehaut macht sich breit und ich atme jetzt deutlich schwerer als vorher. Mit einem einzigen kräftigen Ruck reißt er mir den BH herunter. „Sklavinnentitten haben immer und überall frei zu sein! Merke Dir die Zahl 50! Das gibt die Anzahl der Peitschenhiebe an, mit denen ich Deine Brüste gleich überziehen werde! Kommen wir nun zu Deinem Slip. Den, Sklavin, werde ich Dir jetzt gleich mit der Peitsche ausziehen! Ich werde ihn in Fetzen schlagen, so lange, bis er zu Boden fällt und meine Sklavin endlich so ist, wie eine Sklavin zu sein hat vor den Augen ihres Herrn, splitternackt! Dreh Dich jetzt um und spanne die Pomuskeln an!“


	 


	Gesagt, getan. Schon nach wenigen Hieben mit einem Flogger reißt der dünne Stoff an zwei Stellen auf. Mein Arsch brennt jetzt schon! Zehn Schläge später ist das Bündchen auf der rechten Seite aufgetrennt und die rechte Hälfte meines Slips hängt herunter. „Jetzt dreh Dich um, Sklavin, damit ich besser an die andere Hälfte komme. Oder reicht es Dir etwa schon?“ Meine Antwort ist nonverbal, ich drehe mich einfach um, spreize meine Schenkel sogar ein wenig! „Good Girl“, höre ich von Frank. Wenige Schläge später bricht auch die andere Seite des Bündchens und mein Slip hängt herunter, ist an meiner nassen Möse aber noch „angeklebt“. Ein einziger kräftiger Hieb, von oben nach unten geführt und nur mit den Spitzen der Peitsche getroffen sorgt neben erheblichem Schmerz dafür, dass er letztlich ganz zu Boden geht.


	 


	„So liebe ich meine Sklavin. Geil und nackt! Du wirst von heute an nie wieder einen BH oder ein Höschen tragen! Das ist meine Bedingung. Akzeptierst Du dies?“ Ich muss nicht überlegen. „Ja Herr, alles, was Du willst! Ich gehöre ganz und gar Dir. Du allein bestimmst über mich und ich werde gehorsam sein! Das gelobe ich hiermit!“ „Good Girl“.


	 


	Er steht jetzt hinter mir und löst meine Hände im Nacken voneinander. Danach hebt er meine Arme nach oben bis sie ganz gestreckt sind und sich einem V gleich nach oben recken. Wie er dann wieder mit seinen Fingerkuppen und seinen Fingernägeln an meinen Armen nach unten streicht bildet sich sofort wieder Gänsehaut! Rrrrr... Du machst mich so wuschig... bitte, bitte, bitte... berühr mich überall... uhhhhh!


	 


	Er umrundet meine Achselhöhlen, streicht über meine Flanken, immer weiter nach unten auf der Rückseite meiner Beine. Und dann, die Fingernägel umgekehrt, vorne wieder hinauf. Ganz nah an meinem Fötzchen vorbei, dann drei, viermal quer über meinen Venushügel. Ich sacke leicht in die Knie. „Steh aufrecht Sklavin“, knallt er mir erbost entgegen und ich richte mich sofort wieder auf. Er umrundet jetzt meine Brüste, spart aber meine Nippel aus. „Berühr mich... Nimm meine Nippel... bitte!“, keuche ich. „Warte es nur ab, Sklavin. Ich bestimme, wann und was ich berühre! Verstanden?“ „Jaaa Herr...uhhhhhhh“.


	 


	Wieder hinter mir stehend legt er jetzt seine starken Hände auf meine Brüste und bewegt nur leicht dabei seine Finger. Das reicht aber schon aus, dass ich leise das Lied der Lust zu singen beginne und stöhne, was das Zeug hält! Sekunden später umschließen je zwei Finger seiner Hände meine Nippel und langsam aber stetig erhöht er den Druck darauf. So lange, bis ich schmerzerfüllt in die Knie gehe. „Du sollst aufrecht stehen bleiben, Sklavin!“, feuert er mir entgegen. Und als hätte ich das nicht auch so sofort getan, drischt er mir mit dem Flogger drei Mal richtig heftig auf meine Arschbacken. „Danke Herr... Das brauche ich jetzt wirklich“, stöhne ich ihm zu. „Ich weiß, meine Sklavin, ich weiß...“, flüstert er mir jetzt ins Ohr und beißt kurz in mein Ohrläppchen. Wir haben nie darüber gesprochen, aber diese Geste macht mich vollends geil! Nur eine einzige kurze und flüchtige Berührung meiner Möse, von hinten durch die Beine nach vorne reicht jetzt aus. Schnaufend und bemüht, stehen zu bleiben, erlebe ich meinen ersten Orgasmus heute Abend hier bei ihm.


	 


	Noch während ich komme, legt er seine Hand einfach nur so auf das nasse Paradies. Es braucht keinerlei Bewegung seinerseits und meine Lustwelle schwappt erneut über mich. Und als würden wir uns schon ewig kennen, tut er danach das, was ich mindestens so liebe wie einen Orgasmus! Er tritt vor mich, führt meine noch immer hochgereckten Arme herunter, legt sie um seinen Hals und nimmt mich danach fest in seine starken Arme. Ich schnurre dabei wie ein kleines Kätzchen, schmiege mich ganz eng an ihn. Wie ferngesteuert öffnen sich meine Schenkel und ich reibe mein Fötzchen an seinem Oberschenkel. „Geliebter Herr... Erfüllst Du Deiner Sklavin einen Wunsch? Ich flehe Dich an, Herr... Stoß mir Deinen Schwanz ganz tief in jedes meiner Löcher! Ich brauche das jetzt mehr als alles andere! Bitte!“


	 


	Vorher muss ich aber erst noch vor ihm in die Hocke gehen und meine Beine so weit wie möglich spreizen. „Dann hol ihn Dir... Sklavin... geliebte Hannah...“, keucht er zu mir hinunter. Mit zittrigen Fingern öffne ich seinen Reißverschluss. Und da er keinen Slip trägt, springen mir 23 Zentimeter pulsierenden Männerschwanzes förmlich entgegen. Was für ein geiles Gefühl, ihn endlich so spüren zu dürfen. Tief, ganz tief hinein lasse ich seine Lanze gleiten. Auch wie er meinen Kopf nochmals stärker an seinen Schoss drückt genieße ich diesen Moment so sehr! 


	 


	Nach einigen tiefen Stößen hinein in meinen Rachen entzieht er sich mir dann. Aber nur, um mich auf den Boden zu legen und mir sein Prachtstück in meine zuckende Möse zu schieben. Oh Frank, fick mich durch! Vögel mir die Seele aus dem Leib! Mach mit mir was Du willst! Ich will Dich spüren... stoß zu... härter... fester...! 


	Gleich dreimal kurz hintereinander beschert mir mein Herr die Freuden galaktischer Orgasmen! Erst danach, nicht minder geil, darf ich mir meine Belohnung in Form herrlich schmackhafter Herrensahne holen, die er mir ganz tief in meinen Rachen ballert.


	 


	Für eine Viertelstunde liegen wir danach auf dem Boden, mein Herr hat seine Hose immer noch nicht ganz ausgezogen. Kein Wunder, denn auch er war genau so geil wie ich und konnte es kaum erwarten. Beim Aufstehen legt er sie dann aber doch ab und ich sorge aus eigenem Antrieb dafür, dass wir danach beide nackt sind, indem ich ihm sein Hemd einfach ausziehe und mich erneut an ihn schmiege.


	 


	„Du erinnerst Dich an den Beginn unseres Treffens, Sklavin? Da steht ja noch die Strafe für das Tragen eines BHs auf der Tagesordnung ... und genau darauf habe ich jetzt unglaublich Bock! Steh also auf, stell Dich in den Türrahmen und halte Dich mit den Fingern am Rahmen oben fest. Deine Beine spreizt Du so weit, dass Deine Füße den Rahmen unten auf beiden Seiten berühren. Dann beugst Du Deinen Oberkörper leicht nach vorn und streck Deinen Arsch schön nach hinten raus. So präsentierst Du mir Deine fantastischen Brüste frei schwingend. Ich will sie unter der Peitsche tanzen sehen! Bist Du bereit, die Strafe zu empfangen, Sklavin?“


	 


	„Ja mein geliebter Herr, Deine Sklavin freut sich sogar sehr darauf! Genau das wollte ich ja damit erreichen, dass ich Slip und BH getragen habe. Ich will mich Dir ohne jede Einschränkung hingeben! Was immer Du für richtig hältst, ich werde es mit großer Freude empfangen! Peitsch mich aus, zuerst meine Titten ... und danach bitte noch den ganzen Körper! Ich werde die Spuren Deiner Lust und Deiner Kraft mit großem Stolz für einige Tage tragen!“


	 


	Ich habe Frank noch selten sprachlos gesehen. Aber jetzt... braucht er ein paar Sekunden! Erst nach langem, tiefen Durchatmen kommt seine Antwort. „Hannah, Sklavin, damit machst Du Deinen Herrn sehr stolz! Und wenn ich Dich jetzt auch auspeitsche und Dir Schmerzen bereite, denke immer daran, dass ich als Dein Herr und als Dein Partner Dich über alles liebe! Alles, was mit Dir durch mich geschieht ist geprägt von Hochachtung und Liebe. Und nun... Sklavin... empfange die Strafe Deines Herrn!“


	 


	Ich bin sicher schon das eine oder andere Mal gepeitscht worden. Aber so sehr wie heute habe ich das noch nie zuvor genossen! Sein Einfühlungsvermögen, wann er wie hart zuschlagen kann, ohne dass ich zerbreche, ist unglaublich! So sehr meine Brüste auch schmerzen unter seiner Behandlung, ich stecke das alles klaglos weg! Jeden Einzelnen der 50 Peitschenhiebe genieße ich so sehr! Als Krönung dieser Aktion darf ich die Peitsche dann an nahezu jeder Stelle meines nackten Körpers genießen. Mir war nicht bewusst, wie geil ein Orgasmus ist, der durch wohl dosierte Schläge mit einem Flogger hervorgerufen wird!


	 


	Wie er mich danach dann wieder in seine Arme nimmt, kullern mir doch glatt ein paar Tränchen über die Wangen. Es sind aber Freudentränen, keine aus einem Leid heraus geborene. Mit großer Zärtlichkeit küsst er mir jedes Tränchen weg. Erst danach kommt das, worauf ich mich schon im Büro gefreut habe: Mein Frank, mein Herr.... küsst mich jetzt so richtig! Gefühlt minutenlang stehen wir sehr eng umschlungen im Raum, seine Hände streicheln während dessen meine noch eben hart gepeitschte Haut. Jeder Schmerz verschwindet. Wir sind ganz und gar eins!


	 


	Den Abend lassen wir dann, auf dem Sofa kuschelnd und ein leckeres Glas Wein trinkend ganz ruhig ausklingen. Immer wieder streicheln wir uns gegenseitig, schauen uns tief in die Augen und küssen uns mit größter Leidenschaft. Gegen 23 Uhr heißt es dann, Abschied zu nehmen für heute. Denn morgen ist wieder Bürotag, da sollten wir ausgeschlafen sein. „Dann fahr mal nach Hause, Liebes. Allerdings... wirst Du Dein Kleidchen hier bei mir zurücklassen! Und Deine Halterlosen und Deine Schuhe auch! Ich will, dass Du komplett nackt nach Hause fährst! Vor Deiner Haustüre wirst Du ein Handyfoto machen, auf dem Du mir Deine Nacktheit zeigst. Ein weiteres dann in Deinem Schlafzimmer vor dem großen Spiegel! Und morgen im Büro trägst Du einen Minirock und eine Bluse. Sonst nichts! Ich will Deine aufgeregten Nippel sehen und die soll ruhig jeder sehen! Dass Du aber auch unter dem Mini blank bist, weiß ja keiner. Achte beim Sitzen aber darauf, dass Deine Schenkel stets ein Stück geöffnet sind. Wenn mir dann „zufällig“ was auf den Boden fällt, werde ich das kontrollieren und mir Dein sicher tropfnasses Fötzchen unter dem Schreibtisch betrachten. Hast Du das alles verstanden, Sklavin?“ „Ja Herr. Alles ausziehen und nackt nach Hause fahren, Fotos machen, morgen nackt drunter ins Büro und immer die Beine spreizen. All das tu ich nur zu gerne für Dich, mein geliebter Herr. Wenn Du es von mir verlangen würdest, ich würde mich auch nackt an meinen Schreibtisch setzen und ebenso splitternackt mit Dir durch die City laufen. Sag es nur, und ich tu das für Dich! Mein Herr, Frank, ich liebe Dich!“


	 


	Nun ja, nackt am Schreibtisch musste ich nicht sitzen ... Aber den Citybummel am Samstagnachmittag, den durfte ich dann doch mit ihm machen. An der Leine hat er mich durch die Stadt geführt, sehr zur Freude der Passanten übrigens! Ein Paar hat es sich nicht nehmen lassen, dass sie sich auch hat ausziehen müssen! Mangels Leine hat er sie am Hosengürtel um ihrem Hals hinter sich hergeschleppt! Ihr war das sichtbar unangenehm und sie zerrte mächtig am Gürtel, aber ich habe es genossen, mich in aller Öffentlichkeit von meinem über alles geliebten Herrn ausführen zu lassen. Eigentlich schade, dass wir noch Sommer haben... ich hätte das sicher für ihn auch dann gemacht, wenn es kälter wäre oder gar Schnee liegt! Das alles ist mir völlig egal. Hauptsache, ich kann meinen geliebten Frank glücklich und stolz machen! Ich bin halt nicht mehr und nicht weniger als seine Sklavin!


	 




Schreck in der Abendstunde


	 


	Peter und ich waren die ersten von unserer Truppe am Frühstücksbüfett. Schon den zweiten Tag! Den anderen vier Kollegen hing wohl eine lange Nacht an? Für eine Woche logierten wir in dem Hamburger Hotel. Wir sollten uns tagsüber auf die Umstellung des EDV Systems des Unternehmens vorbereiten. Mitten in die lockere Plauderei über Wetter und den bevorstehenden Tag knurrte Peter unvermittelt: „Ziemlich einfallslos, was die auf ihren besonderen Hotelkanal an sogenannter Erotik zu bieten haben.“ Ein unverschämtes Grinsen begleitete seine Worte. Ich spürte, mir mussten die Wangen und Ohren glühen. Diese Anspielung konnte nur bedeuten, dass er irgendwie mitbekommen hatte, wie ich mir am Vorabend so einen Film reingezogen hatte. Ob ihm meine Irritation leid tat? Jedenfalls empfahl er mir, sicherheitshalber die Vorhänge zuzuziehen, selbst wenn ich nur fernsehen würde. Ich erfuhr, sein Fenster war in dem u-förmigen Bau genau meinem gegenüber, und er hatte meinen Fernseher im Blick.


	 


	Mich drängte es nach Revanche. Klar, dass er bei seinem Wissen zur gleichen Zeit auf dem gleichen Kanal gewesen sein musste. Er sollte nicht glauben, dass er mich mit Thema 1 schocken konnte. Ganz gegen meine Gewohnheit gab ich einen passenden Kommentar, dass ihm die Ohren rot wurden. Gut, wenigstens konnte ich eine lockere Bemerkung zurückhalten, warum auch eine junge Frau, mit drei Kerlen unterwegs, im Hotelzimmer den erotischen Kanal wählen musste. Es hätte allerdings meine Gedanken vom Vorabend getroffen. Ich haderte tatsächlich, wie feige Männer sein können, wenn es mal darauf ankommt. Ja, in der Firma, mir gegenüber am PC, da hatte er selten seine Gedanken verstecken können. Was zuweilen in seinen Blicken gelegen hatte, wenn er zu mir herüber linste, das war mitunter, als würde er mich ausziehen. Dussel! Ich hätte ja nicht mal etwas dagegen gehabt.


	 


	Am frühen Abend spülte ich nach dem anstrengenden Arbeitstag unter der Dusche und einer Extraportion des berauschenden Duftes den Stress des Tages ab. Mit Gedanken an mein Gegenüber rieb ich mir mit der Lotion gefährliche Gefühle in den Leib.


	 


	Nur mit einer langen Bluse auf den Schultern trieben mich meine Gedanken zum Fenster. Ich musste ausmachen, welches seines war. Gab es noch eine andere Forschende? Die kleine Solweg hing am Fenster neben meinem und zog mich in ein belangloses Gespräch. Es war mehr ein Monolog. Sie redete über die Stadt, in der sie wohl schon ein paarmal gewesen sein musste und lockte mit allerlei Möglichkeiten, den Abend totzuschlagen.


	 


	Ich hatte Mühe, einen lauten Aufschrei zu unterdrücken. Zwei Hände spürte ich auf meinen nackten Schenkeln. Sie schoben sich ohne Halt ganz weit nach oben. Die Daumen trafen sich im heißen Zenit und walkten. Ich erkannte die Bassstimme sofort, die obszön meine Intimschönheit bewunderte. Mein Körper war wie versteinert, während sich die Kleine am Fenster vermutlich wunderte, warum ich zu ihren Worten so grell kicherte und lachte. Das war in dieser Situation meine einzige Chance, mich wenigstens ein wenig abzureagieren. Ein Seitenblick genügte. Sein Gesicht sah ich nicht, weil ich das schon in diesem Augenblick an meinem Untergestell hatte. Von nebenan schnatterte es weiter. Das und sein heißer Atem an meinem besten Stück nahm mir die Handlungsfähigkeit. Die Mädchenworte hörte ich gar nicht mehr, nur seine leise Bewunderung über das optische Vergnügen und den wahnsinnigen Duft. Ich konnte mir gut vorstellen, was ich ihm in dieser Stellung bot und war sicher, dass sogar die Rosenblättchen ein bisschen aufgesprungen sein mussten. Zum ersten Mal traf seine steife Zunge die Glitzerperle und schickte mir augenblicklich geiles Zittern in den Bauch.


	 


	In höchster Not nahm ich die Schenkel dicht zusammen, um sie aber gleich weiter als zuvor zu stellen. Er nahm das selbstverständlich als Einladung und Einklang unserer Sehnsüchte. Ich hörte leider nur mit halbem Ohr, was er mir in den Schoss flüsterte. War auch nicht so wichtig. Viel wonniger war es, wie sich seine Lippen festsaugten, das Stöpselchen einfingen und es nach allen Regeln der Kunst vernaschten. Nie hätte ich ihm so viel Erfahrung mit dem weiblichen Geschlecht zugetraut. Geschickt brach er den sehnsüchtig zuckenden Spalt auf. Das geschah genau zu dem Moment, wo ich es mir so sehr wünschte. Der verrückte Kerl dachte gar nicht daran, mir auch nur ein Päuschen zu gönnen. Er trieb es, bis die mächtige Woge heran rollte. Für einen Augenblick zog ich den Kopf aus dem Blickfeld der Nachbarin. Die Schleusen öffneten sich unter seinem unbeherrschten, festen Griff in meine blanken Backen. Mit verdächtig raschem Atem verabschiedete ich mich mit irgendeiner Bemerkung von meiner Gesprächspartnerin. Mein letztes Wort blieb im offenen Mund stecken. Mit einem gekonnten Stoß füllte mich unversehens sein heißer Schwanz aus, den ich nicht einmal zu Gesicht bekommen hatte. Das war zu viel. Obwohl er raunte, dass ich ruhig weiter aus dem Fenster schauen sollte, entzog ich mich der heißen Überraschung. Diesem Mann wollte ich in die Augen schauen, wenn mein Leib ihn genoss. Ob ich bei seinem Kuss hintergründig griente? Mir fiel ein, dass es so etwas noch niemals gegeben hatte: Den ersten Kuss, nachdem ich schon so wundervoll abgefahren war. Wir lagen uns in den Armen. Ohne Vorbehalt drückte ich meinen Bauch ganz fest an die pochende Aufregung. ER war noch feucht von seinem ersten Kopfsprung in das enge Becken.


	 


	„Endlich“, knurrte ich und suchte wieder seine Lippen. In einer heißen Aufwallung fuhr ich mit beiden Händen in seinen Hosenbund und wühlte nach den knackigen Backen. So, wie ich dort griff, zuckte mir sein kräftiges Dankeschön an den Bauch. Ein bisschen irritiert schaute Peter schon, als ich seine Hosen über die Hüften schob. Hatte ihn noch niemals eine Frau ausgezogen? Auf Knien half ich sogar, dass er aus den Hosenbeinen steigen konnte. Meine spitze Zunge huschte über die kräftig behaarten Schenkel dem ersehnten Ziel entgegen. Wir stöhnten im Duett. Der Duft des Mannes und auch eine Spur von mir dazu, machten mich verrückt. Wie ein Test, ein Abtasten, leckte ich das lockende Violett. Serien von Schauern nahm ich wahr, die alle bis in den schönen Kopf hineinliefen. Meine Lippen fingen ihn ganz ein und ich hörte Peter meinen Namen schreien; viel zu laut für so ein hellhöriges Hotel. Es entsprach nun mal meiner Art; schon wieder brauchte ich Revanche wie am Frühstückstisch mit Worten. Er sollte für die verzweifelte Lage büßen, in der er mir den ersten Orgasmus abgekitzelt hatte. Im allerletzten Augenblick durfte er sich zurückziehen, sich nur noch sanft auf ausgestreckter Zunge reiben. Das gefährliche Pochen stand dicht vor meinen Augen. Ich war so hoch auf Wattewolken, mir wäre alles egal gewesen. Nein ich wünschte es mir sogar, was für ihn irgendwie tabu war.


	 


	Ein wenig außer Atem rollte ich meinen Rücken auf das breite Bett und ließ die Beine einladend am Fußende herabhängen. Noch einmal lockten ihn die weiten Schenkel zum Naschen. „Koooom“, flehte ich und strampelte ungeduldig. Ich bekam meinen Willen. Er kniete sich. Wir sahen uns mit leuchtenden Augen an, als er sich einschmeichelte und mich mit langen, verhaltenen Zügen ganz in die Nähe des unbeschreiblichen Wunders trieb. Wahnsinn, aber mir fehlte etwas. Ich wollte schauen und brauchte Bewegungsfreiheit. Er landete im Bett und auf dem Rücken. Meinen Rücken stützte er mit seinen Schenkeln. Ich durfte mit den Augen verfolgen, wie der stolze Recke in den schwarzen Wuscheln verschwand, sich in mir aalte und streckte und mir rasch die nächste Husche entlockte.


	 


	Im allerschönsten Moment frotzeln wir heute noch im Ehebett, wie leichtsinnig er damals im Hotelzimmer, gleich dreimal in einer Nacht, seine Milliardenscharen in einen heißen, lüsternen Leib gejagt hatte. Im Sommer, wenn wir richtig geil sind, muss ich hin und wieder aus dem Fenster schauen. Nur ein Gespräch mit der Nachbarin würde ich nicht mehr durchhalten. Dieser Kerl muss mich nur anrühren, schon schmelze ich dahin und gebe ständig unartikulierte Laute von mir.


	 


	 




Frühlingsgefühle


	 


	Verrückt, welche Abenteuer man erleben kann, wenn man offen für Neues ist. Es war ein wunderschöner Frühlingstag. Die Pflanzen erwachten zum Leben und überall war Vogelgezwitscher zu hören. Ich war mit meiner Freundin Anna im Wald spazieren. Wir waren auf einem eher selten benutzen Pfad unterwegs. Die warmen Sonnenstrahlen taten uns gut. Wir waren bester Laune und schwatzen über dies und das. Nach einiger Zeit kamen wir an meiner kleinen Hütte vorbei. Die Hütte war vorne offen, sodass man ins Innere gelangen konnte. Dort standen zwei Holzbänke und ein großer Tisch.


	 


	Als wir der Sitzgelegenheit näher kamen, sahen wir ein benutztes Kondom auf dem Boden liegen. „Da muss doch jemand auf dem Tisch gefickt haben“, entfuhr es mir. Anna grinste mich breit an und sagte „Hast du nicht auch Lust hier spontan mit mir zu ficken“? „Aber ja doch“, erwiderte ich. Doch ich war mir nicht sicher, ob sie es ernst gemeint hatte. Sie hatte die Frage völlig beiläufig gestellt, als wollte sie wissen, was wir zu Abend essen wollten. Ich blickte meine Freundin an und war auf einmal ganz scharf auf Sex im Freien. Die Vorstellung plötzlich überrascht zu werden und gar dabei beobachtet zu werden machte mich nur noch heißer. Sie trug einen Jeansrock, der ihre schönen langen Beine toll zur Geltung brachte. Ihr Hintern bildete sich darin verführerisch ab. Ihr enges schwarzes Oberteil war tief ausgeschnitten und zeigte viel ihrer wunderschönen Brüste. Ihr schulterlanges, schwarzes Haar wehte leicht im Wind. Sie sah unwiderstehlich aus.


	 


	„Soll ich mich für dich ausziehen?“, fragte sie mich. „Ja, mach dich nackig. Ich will alles von dir sehen“! Anna lächelte. Sie zog ihr Top über den Kopf und entblößte ihrer perfekten runden Titten. Dann streifte sie ihren Rock hinab und stand nur noch in einen knappen Slip vor mir. Ich sah ihr zu und spürte, wie mein Schwanz langsam in meiner Hose anschwoll. Ihre Nippel standen verführerisch nach oben. Dann zog sie auch den Slip aus und warf ihn achtlos zu Boden.


	 


	Mir gefiel der Anblick meiner nackten Freundin sehr. Sie war unten frisch rasiert. Deutlich konnte ich ihren Kitzler zwischen ihren sichtlich feuchten Schamlippen sehen. Ich drückte auf die Beule in meiner Hose, um die Erektion wieder an die richtige Stelle zu rücken. Anna schaute mir mit einem kessen Blick in die Augen. Auch sie wollte den Kick erleben. Sie kam zu mir und legte ihre Hand auf meinen obersten Knopf und öffnete ihn mir. Sie zog mir den Reißverschluss auf und ließ meine Hose zu Boden gleiten. Ich ließ nochmal einen Blick durch den Wald streifen. Nur um sicher zu sein das mir gerade alleine waren.


	 


	Mein Schwanz war schon fast völlig steif. Anna legte nur einmal kurz Hand an und mein Pimmel hatte seine volle Größe erreicht. Sie schaute mir in die Augen. In ihrem Blick war die Vorfreude und Geilheit klar zu erkennen. Wir küssten uns im Stehen und während wir wild knutschten wichste sie mein Rohr. Ihre festen Brüste drückten dabei gegen meinen Oberkörper. Das war alles so anders und geil.


	 


	Plötzlich ging sie vor mir auf die Knie. Sie öffnete den Mund und ließ meinen Schwanz in sie eindringen. Es war total aufregend. Ich konnte den Wind an meinen Eiern spüren. Ihm Freien hatten wir es bisher nur einmal getrieben. Ich stöhnte vor Lust, als ihre Finger auch noch meine Eier massierten. Sie liebte es mir einen zu Blasen. Mit den Händen drückte ich ihren Kopf fest gegen meinen Schwanz, um ihr meinen Riemen tief in den Hals zu treiben.


	 


	Spucke lief ihr währenddessen aus den Mundwinkeln. Tief und fest saugte sie an meinem Rohr. Ich griff ihr mit der Hand zwischen die Beine. Sie war vor Geilheit bereits ganz nass. Aus ihrer triefenden und nassen Möse lief schon der Fotzensaft an den Schenkeln entlang. Es machte ihr immer Vergnügen, meinen Schwanz im Mund zu haben und sie wurde immer wahnsinnig geil dabei.


	 


	Ich wollte sie nun endlich bumsen. „Steh bitte auf und setzt dich mit dem Arsch auf den Tisch“, flüsterte ich ihr ins Ohr. Anna verzog schmollend den Mund. Aber sie setzte sich brav auf den Tisch. Sie spreizte ihre Schenkel und ich hatte einen perfekten Blick auf ihre kahlrasierte Fotze. Ihre Möse schimmerte vor Lust und ihre Schamlippen klafften vor mir auf.


	 


	Ich konnte sehen, wie das Loch ihrer Vagina bereits auf meinen Schwanz wartete. Sie spreizte ihre Beine weiter auseinander. Ihr Fotzenloch klaffte weiter auf, sodass ich das zarte Rosa ihres Inneren sehen konnte. Ich trat einen Schritt näher an sie ran. Dabei hielt ich meinen Schwanz einsatzbereit in der Hand. Als ich vor ihr stand setzte ich die Spitze meines Pimmels an die Öffnung von Annas Fotze und stieß meinen Schwanz so hart ich konnte, in sie hinein. Sie stöhnte lustvoll unter dem Schmerz auf. Anna liebt es hart von mir gefickt zu werden. Meine Hände packten ihre Titten und ich krallte mich tief in das zarte Fleisch. Sie schrie auf und ihre Finger bohrten sich in meinen Rücken. Ihre Fingernägel hinterließen tiefe Spuren.


	 


	Ihr Körper wurde durch die harten Bewegungen völlig durchgeschüttelt. Sie rutschte über die Tischplatte und ich musste sie immer wieder zu mir zurück ziehen. Schließlich hob ich ihre Beine nach oben und hielt sie daran fest. Ich stieß härter und härter zu und sah auf sie herunter. Ihr geiler Kitzler war vor Erregung geschwollen und ihre Schamlippen wippten im Takt der Bewegung mit. Immer wieder trieb ich ihr meinen Pimmel bis zum Anschlag in die nasse Möse. Anna keuchte und stöhnte. Jedes Mal, wenn ich meinen Pimmel ganz ihr versenkt hatte, wurde ihr Stöhnen sogar noch lauter. Ich war wild entschlossen meinen Orgasmus so lange wie möglich hinaus zu zögern.


	 


	Ich verlangsamte mein Tempo und ging über zu gleichmäßigeren Stößen. Ihre Beine lagen noch auf meinen Schultern. Ich griff um ihre Beine und bekam eine Brust von ihr zu fassen. Mit der linken hielt ich ihre Titte fest und schlug ihr mit der anderen Hand auf das nackte Fleisch. Sie gab einen lauten, schmerzverzerrten Seufzer von sich. Wieder schlug ich ihr während dem Ficken mit der flachen Hand auf die nackte Brust. Ihre Reaktion darauf wurde drängender. Ihre schrillen Schreie wurden lauter und sehnsüchtiger. Sie fieberte ihrem Orgasmus entgegen. Ich schlug kräftiger zu und bohrte ihr gleichzeitig meinen Schwanz tiefer in die Fotze. Sie krümmte sich und warf ihren Kopf von links nach rechts. Ich hatte reichlich Mühe sie auf dem Tisch zu halten.


	 


	So fest ich konnte rammte ich meinen Riemen in dieser Stellung in ihr heißes Loch und fickte in sie hinein. Von oben herab konnte ich ihre Titten im Takt meiner Stöße wippen sehen und sie verschärfte diesen Anblick noch, als sie anfing, ihre Brüste zu kneten und an ihren Brustwarzen zu spielen. Bei jedem meiner harten Stöße stöhnte sie laut und kehlig auf. Gepaart aus einer Mischung aus Lust und Schmerz, eben wegen dieser harten Stöße, kam sie schreiend zum Orgasmus und presste ihren Unterleib gegen meinen Körper.


	 


	Kaum das ihr Höhepunkt verebbt war, spürte ich, dass mein Schwanz auch kurz vor der Entladung stand. Dieses Mal konnte ich der Versuchung nicht standhalten. Ich schrie vor Geilheit und rammte ihr meinen Pimmel ein letztes Mal bis nach oben in ihre Möse. Mein Samen schoss aus mir hinaus und ich entleerte mich komplett in ihr. Anna umklammerte mich vor Lust mit ihren Beinen. Erst als sie merkte das mein komplettes Sperma in ihr war lockerte sie wieder ihren Griff. Ihr Blick war wild, das Haar zerzaust und ihr nackter Körper war schweißverschmiert.


	 


	Ihre Titten glühten noch Rot von den harten Schlägen. Trotz der Schläge sah sie glücklich aus „Ich liebe dich“! Mit diesen Worten ließ sie ihre Beine nach unten gleiten und ließ mich frei. Mit einem lauten Schmatzer zog ich meinen Pimmel aus ihrer Vagina. Mein Samen floss in einem zähen Strom aus ihrem Loch. Langsam bahnte sich mein Sperma seinen Weg zwischen ihren Arschbacken entlang. Dort blieb es einen Augenblick hängen, bevor es in einem Streifen immer länger wurde und schließlich zu Boden tropfte. „Ich liebe dich auch“, sagte ich. Dieser Quickie war für mich einer unseren geilsten Ficks überhaupt.


	 




Endlich wieder guter Sex


	 


	Nachdem ich mich endlich von meinem Mann getrennt hatte, war mal wieder etwas Entspannung angesagt. Ich wollte mich so richtig verwöhnen lassen und vielleicht auch etwas Sport treiben. Deshalb entschied ich mich für einen Cluburlaub.


	 


	Der Flug war in Ordnung gewesen, der Transfer zum Club auch. Wir waren ungefähr zwanzig Urlauber, hauptsächlich Paare mittleren Alters. Ich war fürs erste etwas beruhigt, da ich aus dieser Zusammensetzung schloss, dass sich hoffentlich nicht ganz so viele einzelne Männer im Club herumtreiben würden, denn von den Typen hatte ich erst mal genug. Die Aussicht, sich nicht ständig mit baggernden Schwänzen herumschlagen zu müssen, stimmte mich noch besser. Also gönnte ich mir noch eine Mütze Schlaf, bis zur Ankunft.


	 


	Der Club war dann auch wunderschön, ich hatte in einem kleinen Bungalow im oberen Stockwerk eine kleine Wohnung mit Vorraum, Bad und Schlafzimmer. Zum Meer hin lag eine kleine aber ausreichende Dachterrasse aus welcher ich auf die darunter liegenden Häuser blicken konnte, da mein Haus auf einer kleinen Anhöhe lag. Die anderen Terrassen waren ebenso, wie meine mit Sonnenliegen und einem kleinen Tischchen ausgestattet.


	 


	Die Wohnungseinrichtung war zweckmäßig und sauber, ich fühlte mich sofort wohl und freute mich auf die nächsten zwei Wochen.


	 


	Nach einem ersten Erkundungsspaziergang genehmigte ich mir einen kühlen Drink an der Poolbar, wo ich dann auch die mit mir anwesenden Urlauber etwas genauer beobachtete. Was ich vermutet hatte, traf auch tatsächlich zu, es gab kaum einzelne Männer. Hier viel mir bereits das erste Mal auf, dass ich die anwesenden Frauen am Pool in ihren Bikinis und Badeanzügen unbewusst genauer beobachtete. Ich dachte mir, dass ich wohl Vergleiche mit meiner Figur und meinem Aussehen anstellte.


	 


	Ich hatte nun Lust, auch ins Wasser zu gehen und ging deshalb wieder in meine Wohnung, um mich umzuziehen. Ich fing also an, mich auszuziehen und als ich dann ganz nackt war, hatte ich plötzlich keine Lust mehr, mich sofort in den Badeanzug zu werfen. Nackt, wie ich war ging ich auf die Terrasse hinaus und genoss die warmen Sonnenstrahlen auf meinem Busen, meinen Schenkeln und auch auf meinem Po. Ich zündete mir eine Zigarette an und legte mich auf die Sonnenliege, spürte das etwas kühle Plastik der Liege an meinem Rücken und auch an meinem Arsch und das war ein angenehmes Gefühl. Plötzlich hatte ich das Verlangen, mich zu streicheln und fing an mit meiner freien Hand meinen Busen zu streicheln. Ganz sanft, erst von oben angefangen, außen herum nach unten und auf die Seite zum Arm hin, dann immer mehr die Rundung umfassend. Das Gefühl, die Brust etwas anzuheben und dann ganz zu umfassen war wunderschön, die Brustwarze begann sich zusammenzuziehen und ich spürte schon wohlige Schauer durch meinen Körper strömen. Meine inzwischen hart und steif gewordenen Nippel streichelte ich zuerst zart um dann mit den Fingerkuppen etwas fester zuzudrücken. An den Warzen bin ich sehr empfindlich und so fing ich an, fester zu atmen. Die geilen Schauer liefen über meinen ganzen Körper, bis hinunter zu meiner Muschi. Fast automatisch spreizte ich meine Beine und genoss es, so schamlos dazuliegen. Ich drückte meine Zigarette aus und fing nun an, mit der zweiten Hand, über meine rasierte Pflaume zu streicheln. Zuerst über den Schamhügel und an der Innenseite der Oberschenkel entlang. Immer geiler wurde ich und fuhr dann mittenrein in das nasse Zentrum meiner Lust. Ich schwamm schon in meinen geilen Säften, rubbelte den Kitzler und steckte dann einen Finger ins Loch. Die Leidenschaft ließ mich immer stärker reiben und ficken, ich fing an, leise zu stöhnen und spürte schon den Orgasmus kommen. Ich ließ nicht nach, wollte unbedingt zum Ende kommen und war fast schon brutal zu meiner heissen Möse, bis dann alles über mich hereinbrach. Ich hielt meine Hand fest auf meine Muschi gepresst und genoss die Gefühlswellen, die durch meine Körper tobten.


	 


	Etwas erschöpft habe ich dann die Augen geschlossen und bin dann wohl eingeschlafen, denn als ich dann wieder zu mir kam, hörte ich leises Lachen von etwas weiter unten. Ich stand auf und blickte über die Brüstung der Terrasse um zu sehen, wer da zu sehen war. Es war ein Pärchen, so um die 40, die sich sehr angeregt bei einer Flasche Sekt unterhielten. Der Mann saß am Fußende der Liege der Frau, welche es sich oben ohne und mit einem heißen String auf der Liege bequem gemacht hatte. Ich ertappte mich dabei, dass ich den Busen der Frau sehr genau betrachtete und dabei schon wieder ein leichtes Kribbeln in mir spürte. Nachdem ich ja auf Druck meines Mannes schon vor seinen Augen mit seiner damaligen Freundin schlafen musste, dachte ich, ich würde mich nicht mehr auf eine Frau einlassen können, denn damals hatte ich mich furchtbar geekelt. Scheinbar ist in mir aber doch eine kleine Neigung zum eigenen Geschlecht. Ich betrachtete die Frau etwas näher, was ich aus meiner Position ungeniert tun konnte. Der Busen war mittelgroß und lag auf den unteren Rippen auf, der Warzenhof war schön deutlich zu sehen und die Brustwarze war größer als meine und stand fest in die Luft. Ihr Bauch war flach und fest und ging in ein ausgeprägtes Becken über, ich konnte genau sehen, wie er sich beim Atmen und Lachen bewegte. Der Stringtanga bedeckte vorne nur sehr knapp ihre Scham und ich konnte die Schamlippen deutlich unter dem Stoff sehen. Die schön gebauten und, ebenso wie der restliche Körper, braungebrannten Beine rundeten das Bild ab.
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